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J. N. J.Durch Chriſtum erleuchtete, und in demſelben
hoch-und hertzlich Geliebte!

Siſt an der ſeligen Waſſer-Tauffe uber alle
maaſſen viel aelegen! ſo viel, daß ſie auch un

 a ter die Stu e der geiſtlichenGemeinſchafft
gerechnet wird, dadurch alle ChriſtenkinG davonJ Leib heiſſen Eph.4,4. Denn wie wir alle

Haupt, alle Chriſten aber ſeine Glieder ſind, v. i. wie
wir alle muſſen ein Geiſt ſeyn, und von einem Geiſte regie
ret werden, damit jeglichemGliede, durch des andern Hulſſe,

Vorſchub geſchehe, und alſo der gantze Leib wachſt, vas.
wie wir alle einerley Hoffnung, trafft unſers Beruffs, wit

wir alle uber uns linen HErrn, und in uns einen Glau
benan den einen HErrnund Vater unſer aller haben;

alſo muſſen wir auch alle eine Tauffe, von einerley Art und

Az Kraftt,
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6 Chriſtliche Sermon  ö

Krafft, haben: Und, wie die jenige nun nicht gehoren zum
geiſtlichenLeibe Chriſti, ſo nicht die Hoffnung, und den Glau
ben, nicht einen HErrn und Vater haben; alſo gehoren auch
die nicht zum geiſtlichen Leibe Chriſti, ſo nicht eine Tauffe
haben, oder mit einer Tauffe getaufft ſeyn. VielMenſchen
haben fur viele andere was beſonders. Mancher hat eine
hohere Geburth, als der ander. Aber keiner hat unter Men
ſchen eine vortrefflichere Tauffe, als der ander. Jmmerhin!
daß von einem und andern unterſchiedlichen Verſtand der
Tauffe wird geredet, indem man horet von dem Sacra—
ment der Chriſten Tauffe, von des Heil. Geiſtes
Apoſtoliſchen Wunder-Tauffe, von der Marty—
rer ihrer beſondern Creutzund Leidens-Tauffe;
ſo kan doch keiner von der unterſchiedlichen Krafft der Tauf
fereden, denn, wie Paulus ſagt, wir haben tine Tauffe,
eine Tauffe aus Waſſer und Geiſt, ſo ordentlich bey allen ei
nerleyArt iſt. Drum heiſt es auch anderswo, daß wir alle

durch einen Weiſt auff Chriſtum, ſeine Glieder zu
werden, getaufft ſeyn, und zwar ohne Unterſcheid der Per

ſonen, ſie ſeyn wer ſie wollen, ſo, daß nicht ein beſonder
Leib Chriſti ſey, der aus hohen und reichen; ein anderer,
der aus niedrigen und armen Perſonen oder Geſchlechtern
beſtehe, ſondern alle aus unterſchiedlichen Geſchlechtern
und Nationen, wiewohl ihrer viel ſind, die machen
einen einigen Leib Chriſti, und zwar ſo gewiß, als wir

alle



von der Geiſt und Feuer Tauffe
7

alle in dem Abendmahl zu einem Geiſt getrancket,
und durch einen Geiſt zu einem Leibe getaufft ſeyn
1Corinth. 12,13. So urtheilet der H. Geiſt von dieſem ſe—
ligen Gnaden-Mittel der Tauffe! Allein, was ſagen denn
diejenige, die ſich an ſolch unanſehnliches, doch von GOtz
verordnetes Gnaden-Mittel, ſtoſſen, ſelbiges verachten,
und von nichts, als lauter Geiſt, wiſſen wollen? Lieſet man
ſolcher ungluckſeligen Menſchen ihre Schrifften, bemuhet
man ſich, ihre Worte, auf der Wagſchale des Heiligthums,
ſorgfaltig abzuwagen, oder ihre Schluſſe auf das genaue
ſte zu betrachten, ſo lauuffet ales dahinaus: Zer Chri
ſten Sigenſchafft ſey, nicht mit Waſſer, ſondern
mit Geiſt, und Feuer tauffen: Welches Kind
die Feuer-Tauffe erlanget, das ſeyrecht getauffet,
und habe einen Glauben, eine Honnung ſeines
Veruffs, und einen GOtt im Himmel: für wol—
chegeuerTauffe muſſen die Eltern der Kinderwr—

J

4

gen, an die Waſſer-auffe durffe man ſich nicht
tehren. Diß ſuchen ſie, unter den Vorhang gottlichen
Wortes, zu behaupten, ſie tragen ihren Gifft auf, in gulde—
nen Schaalen, decken und ſchmucken ihre Bloſſe mit der
Schrifft, darinn geleſen wird, Chriſtus der nach Jo
hanne komme, ienh groſſer denn Fohannes, und

J

der werde mit dem Heil. Geiſt, und mit Feuer

tauf



8 Chriſtliche Sermontauffen. Matth. z, i. Luc.z, 16. Nun iſt wohl wahr,
daß man von dieſen Worten mit Khriſto kan ſagen: Wer
ſie horet, oder lieſet, der mercke drauf. Matth. 24.
v.iz. Oder mit Paulo; Sie bedeuten etwas. Gal 424.
Doch bedeuten ſie das nicht, was wider die Meynung des
Heil. Geiſtes, einige daraus wollen erzwingen. Die Ori—
genianiſtehen hier oben an. Die ſind es, welche aus der
Geiſt-und Feuer-Tauffe zwey unterſchiedene Tauffen ma
chen, davon die erſte in dieſen Leben, die andere nach

dieſen Leben, als ein Reinigungs-Mittel, ſoll ſtatt ha
ben; Denn ſie ſprechen, daß keine Seele von dem Kampff

Platz dieſer Welt konne ohne Unreinigkeit abtreten, jie
hmuſten zuvor durchs Feuer allererſt gereiniget werden, e e

ſie zu GOtt eingehen. Welche Seelen nun, wenn ſie vom
Leibe abſcheiden, mit Mariaoder Johanne, wenige und ge
ringe Sunden, ja gleichſam nur Stoppeln, mitbringen, die
gehen bald durch, und kommen ins Paradieß, dane nach
und nach aufſteigen, biß ſie zür Seeligkeit gelangen; andere
aber, muſſen ſo viel langer ieiden, ſo viel mehr, oder ſchwe
rer, ſie geſundiget. Allein, dieſe Erklarung iſt deßwegen
nicht anzunehmen, weil die Schrifft, wenn ſie von einem
Feuer nach dieſem Leben, redet, keines Reinigungs-Feuers,
wohlaber des ewiaen Feuers, Meldung thut, worinnen
doch ſo wenig eine Reinigung ſtatt findet, ſo wenig daraus

C ſloſng zu hoffen iſt Zu dem wogiebt GOttes
eine r iWort uns gnungſam zu verſtehen, daß ni yt eine ſolche Feu

er



von der Geiſt-und Feuer Tauffe

er-Tauffe verſtanden werde, die nach dieſem Leben auer—
erſt Platz finden, und die Seelen der Menſchen ſoll reini—
gen, ſondern der Heilige Geiſt zielet auf eine ſolche Feu—
er-Tauffe, womit noch il dieſem Leben, bald nach Jo
hannis Zeiten, anfanalich die Apoſtel und Apoſtoliſche
Chriſten ſollten getaufft werden, Act. i, i6. Andere, un
terſcheiden zwar auch die Feuer-Tauffe von der Heiligen
Geiſtes-Tauffe, doch ſo, daß ſie beyde in dieſem Leben ſollen
ſtatt haben. Und dieſen iſt die Feuer-Kauffe baptiſmus
ſanguinis, erueis, &tentationis, das Feuer der Trubſal,
dadurch wir in dem ProbierOfen und SchmeltzTiegel
Gottes gelautert, und viel koſtlicher erfunden wer—
den denn das vergangliche Gold,n. Petr. 1,7. Nun iſt

es wol an dem, dan das Leiden derer Chriſten mit einer
Tauffe wird verglichen; Spricht doch Chriſtus ſelber, das
Muſter alles Leidens, zu ſeinen Jungern: Fhr werdet
getaufft werdenmit der Tauffe, da ich mit getauf—
ret werde, Matth. 2o, 22. Marc. io, 39. das iſt: Jhr wer
det nicht nur mit einem oder andern Leiden beſprenget wer
den, ſondern es werden die Feinde meines Namens euch in
das Waſſer der Trubſal gantz und gar eintauchen, daß ein je

derwird ausruffen: Zas Waſſer der Trubſal gehet
mir biß an die Seele, Pſ. 62, 2. Aber deßwegen folget

nicht, daß auf ſolche FeuerTauffe auch an dieſem Ort wird
geſehen. Dannenhero, muß allererſt erwieſen werden,

B daß



10 Chtriſtliche Sermon
daß das VerſuchungsFeuer allhier diezemige Feuer-Tauffe
ſey, davon Johannes ſagt: Chriſtus werde damit tauf
fen. Petrus, giebt Act.u,15. 16. gantz deutlich zu verſte—
hen, wer diejenigen ſeyn, ſo mit der Feuer-Tauffe getauffet
worden, nemlich die Apoſtelund andere Chriſten der erſten
Apoſtoliſchen Kirchen. Dieſe aber hat GOtt von Anfang,
ſo bald ſie ſich in ſeinen Dienſt begeben, mit dem Feuer der
Trubſalheimgeſuchet und bewahret, ehe noch einmahl Jo
hannes das allergeringſte von der Feuer-Tauffe gemeldet:
fie ſind, wie auch alle Fromme im Alten Teſtament, lange
zuvor in dem Probier-Ofen GOttes geſtecket, und wie
Gold und Silber darinnen gelautert worden. Hingegen,
dieFeuer-Tauffe, davon hier die Rede iſt, wird als eine neue,
ſonderbare, und zukunfftiae Sache von Johanne vorgetra

fgen: Erwird euch tau en, heiſſet es. Deßwegen, kan
ſolche Feuer-Probe, als die allezeit geſchehen, an dieſem
Orte nicht veritanden werden. Jch kan hier nicht veraeſſen
diejenige neue auslandiſche Scribenten, die uber dieſe Feuer
Tauffe gar ſonderliche Gedancken haben. Denn, ſie ver
ſtehen dadurch das excidium Hieroſolymitanum „und die
Heydniſche Gerichte, oder, das inſtehende Feuer derer Ro
mer uber die Juden, welches Tituß Veſpaſianus anzunden,
und die Stadt Jeruſalem damit gerbrennen werde. Aber
dieſen Gedancken halte ich entgegen, daß von dieſer Tauffe
hier ſo gehandelt und geredet werde, nicht wie ſie ein Suppli-
cium und ſchrockliche Straffe, ſondern ein Benetcium
und gnadige Wolthat GOttes iſt. Daß ich davon nichts

mel



von der Geiſt-und Feuer-Tauffe. J
melde, wie aus der gantzen Heil. Schrifft nicht konne erwie
ſen werden, daß, wenn Stadte und Lander von denen Fein
den mit Feuer ſollen verderbet werden, es ſodann heiſſe:

Sie ſollen mit Jruer getaufft werden. Zwar,
wollen ſie ihre Meynung ex vſ. 10. 12. behaupten, allwo

geſaget wird, daß ſchon die Art denen Baumen an
die Wurtzel ſey gelegt, und daß Chriſtus ſeine
Wurngchauffei in ieiner Hanod habe, er werdrAAun

ſeine Tenne fegen, und den Waitzen in ſeine Scheu

ren ſammlen, aber die Spreu werde er verbren—
nen mit ewigem xeuer. Das, meynen ſie, gehe aufnn

die groſſe FeuerStraffe, womit die Juden in Jeruſa
lem ſollen beleget werden. Allein, weiln hie des ewigen
Feuers ausdrucklich gedacht wird, ſo iſts eine Verwegen

heit, von dem Buchſtaben abzugehen, und das ewige holli
ſche Feuer durch ein zeitliches, zu erklaren. Noch, ſind ſol
che obhanden, die zwar die Geiſt-und Feuer-Tauffe nicht
von einander reiſſen, ſondern dadurch einerley Tauffe
verſtehen, doch behauvten ne daraus den weſentlichen Un
terſcheid zwiſchen der Taune Johannis und Chriſti, wenn

An

A

h bſie ſagen: Jo annes ha e nur mit Waſtrr getaufft, 23

Chri tus aber mit dem Heil. Geiſt, als mit einem
Feuer. Auein, wo ſtehet geſchrieben, daß Johannes nur
mit Waner getaufft. Die Schrifft weiß nichts davon.A

Spricht fie gleich, daß Chriſtus mit dem Heil. Geiſt tauffen

B 2 wer



12 Chriſtliche Sermonweede, ſo ſaget ſie doch nicht, daß Johannes damtt anch
nitht getauffet, vber, daß ſeine Tauffe ohne Geiſt geweſen:
Vieimehr folget dieſes, daß, weil er mit Waſſer getaufft,
er auch mit dem Heiligen Griſt getauffet habe, maſſen ja die
Waſſer-Tauffe den Heiligen Geiſt giebet, der Heilige Geiſt
auch mit dem Waſſer wurcket, und ſelbiges, uber ſein Ver—
mogen, zur Reinigung des Menſchen, und andern uberna
turlichen Wurckungen, erhebet, daher auch von Johanne
geleſenwird, er habe getaufft zur Vergebung der
Sunden, Luc.3,3. Diß kan von einer bloſſen Waſſer
Tauffe ohnmoglich geſaget werden weil kein natuürlich
Waſſer durch ſeine naturliche Krafft ein ubernaturliches
Mercfk fan verrichton uns i  ν 4

 n  fo  ruit iciviiche undoauſſerliche Tauffe, von dem Prediger verrichtet werde?
Diß wurde allerdings erfolgen: Darwider man doch mit
Paulo, und das zwar recht, behauptet daß

nur eine,eine Tauffe ſey, und zwar ſo gewiß, als lin HErr, einJ

Glaube, und lin GOtt iſt, Eph.a, 4. Wasich in einem
und andern mit gutemGzewiſſen kan unterſcheiden, das darff
ich ohne Verletzung des Gewiſſens, doch nicht alſobald von

ein



von der Geiſt-und Feuer-Taufſfe. 13
einander trennen, oder dem andern entgegen ſetzen; Jch wiſ

ſo viel ſagen: Jſt gleich wiſchen denen Haupt-Urſachen,
daher die himmliſchen Gaben in der Tauffe entſpringen, und
denen Mittel-Urſachen, oder denen, welche die Heil. Tauffe
verrichten, ein Unterſcheid, wie zwiſchen dem ein Unterſcheid,
der da pnantzet und begieſſet, und zwiſchen dem,
der das Gedeyengiebet, 1. Cor. 3,56. ſo iſtdoch zwiſchen

der Tauffe Chriſti, und eines Johannis kein Unterſchrid,
daher ich getroſt ſage: Wenn ein Johannes bey der
Tauffe ſtehet, und tauffet, ſo ſtehet auch Chriſtus
mit dem Geiſte da, und tauffet. Drum ſetzet Chri—
ſtus auch Waſſer und Griſt beyſammen, Joh.3, 5. weil
der Geiſt durch das Wort mit dem Waſſer verbunden und
vereiniget iſt, daß es, nach Lutheri Ausſpruch, in durch
gottertes Waſſer iſt. Was aber hier von der Tauffe
ves Heil. Geütes geredet wird, ſolches iſt zu verſtehen
von dem Apoſtoliſchen Amtsund Wunder-Geiſt, welchen
nicht die Tauffe Johannis, wohl aber der heilige Pfingſt-
Tag augenſcheinlich hat gegeben. Denn, obgleich die Apo
ſtel ichon vorhin den Heil. Geiſt hatten, wie denn Petrus

ohne demſelben ſein Glaubens-Bekantniß von Chriſto,
dem eGohn des lebendigen GOttes nicht abgeleget,
Matth.16,x7. ſo ſolten ſie doch an dieſem HauptFeſt mit
andern beſondern Gaben des Heiligen Geütes, die ſie noch
nicht gehabt, aber gleichwol zu ihrem Amt haben muſten,

—e B3 aus
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14 Chriſtliche Sermonausgeruſtet werden. Und diß wird genennet eine Tauffe,
weil ſie mit ſolchen auſſer-ordentlichen Wunder-Gaben
nicht ſparſam, ſondern kkichlich, nicht tropffenſondern
ſtromweiſe ſollten begoſſen und uberſchuttet werden;
Weilſie aber auch andere ſollten beleben, ſo wurdenſie durch
ein gottliches Feuer angezundet, daß ſie brannten, und

doch nicht verbrannten. Und dieſes iſt die Feller—
Tauffe, welche vonder Geiſtes-Tauffe, als eine beſon
dere, und andere Tauffe, nicht unterſchieden, ſondern ſie iſt
mit derſelben eine Tauffe. Dannenhero durch eine fi—
gurliche Rede, mit Veiſt und Feuer tauffen, hier ſo
vielheiſſet: als Spirituignito baptizare, Mit oem Heili
gen Geiſt tauffen, der in Geſtalt des Seuers wird
erſcheinen: Darum ſtehet auch in der Apoſtel Geſchicht:
Man ſahe an ihnen die Zungen, nicht daß ſie Feuer, ſon
dern als waren ſie feurig; Oder, ſo ſie Feuer, war ſolches

nicht elementaruch, ſondern himmliſch. Feuer, das
zwar erleuchtet, aber nicht brennet; anzundet, aber
nicht verzehret, gleich dem Feuer im Buſche Moſis, Exod—

3,2. Daß alſo Johannes mit dieſerGeiſtes-und ceuers,
oder, welches einerley iſt, geiſtlichen Jeuer-Tauffe,
aut die ſichtbahren Wunder-Gaben des Heiligen Geiſtes
ſiehet, welche am heiligen Pfingſt-Tage uber die Apoſtel,
und folgends auch uber etzliche andere Chriſten in der erſten

Kir—



von der Geiſt und Feuer Tauffe 15
Kirchen, wie Feuer, ausgegoſſen worden, daß ſie mit neu

en Zungen die Thaten WOttes reden, und groſſe
Wunder thun, Act.. &ro. und, wie der Tauffer Johan
nes, ein ſcheinendes und brennendes Licht abgeben
konten, Joh.5, 36. Den Grund dieſer meiner Erklarung
nehme ich daraus, weil Johannes von der geiſtlichen
FeuerTauffe, in futuro, als von einer zukunfftigen Sa
cheredet, ex wird mit dem Heil. Geiſt, er wird mit Feuer
tauffen, nemlich nach ſeiner Verklarung und Himmelfarth.

Denn, ſo ſtchet Joh.7,39. Der Heilige Geiſt war
noch nicht da, denn FEſus war noch nicht ver
klaret, das iſt, die ſonderbahren Gaben des Heiligen Gei
ſtes, waren denen Apoſteln noch nicht mitgerkeilet Jch
borae auch ſolche Erklaruna aus andern Oertern heiliger
Schrifft. Denn Chriſtüs befiehlet Act. n. ſeinen Apouteln,
daß ſie nicht von Jeruſalem weichen, wndernee

warten ſollen auf die Berheiſſung des Vaters,
w lche eſie von ihm hatten gehoret. Mochte einer
tragen: Von wemhatten ſie denn ſolche gehoret? Antwort:
Unter andern auch von Johanne Deſſen thut er ſofort

Meldung: Johannes, ſpricht er, hat mit Waſſer ge
v

taufft, ihr aber ſolt mit dem Heil. Geiſt getaufft4

J

wenn er ſeinen Geiſt, wie Feuer, uber ſie wird ausgieſſen,
werden, nicht lange nach dieien Tagen, nemlich,

Lap.2.

Jue



16 Ehriſtliche Sermon
Kap.2,3. Da haben wir Khriſti Ausſpruch, was die
geiſtliche JeuerSauffe ſey nemlich die Ausgieſſung
des Apoſto liſchen Amts-und WunderGeiſtes, in Geſtalt
einer feurigen Flamme. Petrus, der von Johanne getaufft
iſt, giebt uns eben dieſe Erklarung Cap. n, z. s. Jndem
ich anfieng zu reden, ſagter, fiel der Heiliae Geiſt
auff ſie, gleich wie auf uns im erſten Anfang.
Wie fiel er aber auf ſie im Anfang? als ein Spiritus ignitus,
wie ein feuriges Flammlein. Dieſer feurige Anblick, ſtel—
lete dem Avoſtel die Verheiſſung Johannis von der
geiſtlichen Feuer-Tauffe dar: Zadachte ich, ſpricht
er weiter, an das Wort des Gerrn, als er ſaat:
Johannes hat mit Waſſer getaufft, ihr aber ſolt
mit dem Heil. Geiſt getaufft werden.

J dDas iſt nun der eutli yſte und richtigſte Verſtand
dieſes Spruches, daben wirs nun bewenden laſſen, und nur
jetzo beyder Tauffe unſrer allerlirbſten Durchl. Prin
ceßin mit wenigen fragen: Ob nicht ſolche geiftliche
Feuer-Tauffe der wahren Chri ten Sigenſchafft
ieh, und ſelbige noch heut zu Tage ſo angehe, daß
man die Waſſer-Fauffe nicht achten durffe?

11

Hierauf iſt zu winen, daß die geiſtliche Feuer-Tauffe nur de
nen Apoſteln zu erſt verheiſſen, uber die in feuriger Geſtalt

der Heil. Geiſt auch hernach ausgegoſſen, und die ſichtba
ren WunderGaben des Heil. Geiſtes mitgebracht hat. Und

ſol



von der Geiſtund Feuer-Tauffe. 17ſolche auſſerordentliche Feuer-Tauffe hatten die Apoſtel nö—

thig; Dennſie hatten ein auſſerordentliches Amt, ſie ſolten
Chriſti auſſerordentliche Zeugen ſeyn, biß an das Ende der
Welt, auch auſſerordentlich allen Creaturen das Evangeli—
um predigen, und die Feuer-Strahlen ihrer Apoſtoliſchen
Zungen in alle Welt zertheilen, ſie ſolten ihre Predigten mit
Wunder-Wercken bekrafftigen, drum muſten ſie die Wun
der-Krafft aus der Hohe haben, es muſte Feuer in den Zun

gen, und Geiſt in den Worten ſeyn. Wir aber haben davon
keine Verheiſſung. Jedoch, ob gleich ſolche Apoſtoliſche
Feuer-Tauffe ihre Endſchafft erreichet, ſo iſt des OErrn Chri
iti Stifftung und Befehl gleichwol allgemein, und wahret
biß an den Jüngſten Tag, daß wir ſollen getaufft wer
den in Nahmen GOttes des Vaters, des Soh
nes, und des Heiligen Geiſtes, und zwar eben des
Keiſtes, der in Geſtalt eines Feuers uber die Apoſtel

ausgegoſſen, daß fie nichtnur Jungen hatten zu reden, was

ſie wuſten, ſondern auch feurige Zungen, zu wiſſen, was
ſie wonau
nc rkoelenn. Durch dieſe heilige Tauffe iſt GOtt nach
einer Gnade in Chriſto geſinnet, allen Getaufften, die ihm
boßhafftiglich nicht wiederſtteben, den Heil. Geiſt, der ſie
heilige, und zu allen Guten feurig mache, mitzutheilen.
Woraus wir denn iehen, daß wir keine rechte Apoſtoliſche
FeuerTauffe mehr haben, die wir auch nicht nothig haben:
denn ſonſt muſten alle Getauffte die wunderbahre Gaben
zu weiſſagen, und Wunder zu thun auch haben, die ſie doch
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18 Chriſtliche Sermon
nicht haben. Aber, dieſem ungeachtet, ſo iſt und bleibet
gleichwohl die Frucht und Wurckung derſelben bey uns,
welche unter andern auch darinnen beſtehet, daß wir der
Heiligungs-und Amts-Gaben noch heut zu Tage
theilhafftig, und durch das himmliſche Flammlein angefeu
ret werden, demBoſen zu widerſtehen, und das Gute zu voll
bringen. Fragetman; was die Waſſer-Tauffe no
thig, da doch Chriſtus mit dem Heil. Geiſt und mit
Feuer getaufft? So antworte ich, daß die heilige Waſ
ier-Tauffe allerdings nothig iſt, weil ſie Chriſtus ſelber ein
geſetzt, Marc. 16. auch ſelbſt mit ſeinen H. Handen getaufft,
Joh.3,26.c.4,4. Drum ſoll niemand die Waſſer--Tauffe
verachten; denn wer die verachtet, der verachtet auch den
Heil. Geiſt, der durch das Wort mit dem Waſſer Sacra
mentlich iſt verbunden. Niemand ſoll auch gedencken, der
Heil. Geiſt werde ohne Mittel, wie ein Klumpen Feuer, auf
ihn fallen; oder durch Traume und Geſichte zu ihm kommen.
Davon haben wir keine Verheiſſung in der Schrifft, die
uns lehret, daß die Tauffe das ordentliche Mittel ſey, da

durch die Erwachſene im geiſtlichen Glauben beſtadiget,
die Unerwachſene aber zum Glauben und geiſtlichem Le
ben wiedergebohren und erneuret werden, daß die Sunde
nicht in ihnen, ſie aber über die Sunde herrſchen, alſo,
daß der auſſerliche emſch verweſe, doch der inner
liche, zwar nicht auf einmahl doch von Tage zu Tage

er
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erneuret werde, 2. Cor. 4, 16. ſo lange, biß die Sunde
in dem getaufften Kinde durch den Tod geſtohret, und das
gottliche Ebenbild vollkommen in ihmergantzet werde

Nun, GDtt der Heilige Geiſt, der alſo uber die Apo—
ſtel kommen, daß anihnen iſt erfullet worden, ſit ſind mit
Geiſt und Feuer getauffet, eben der Geiſt iſt es auch,
der anjetzo, bey dieſer heiligen Tauff handlung, uber unſere
neugebohrne Princeßin ſoll ausgegoſſen werden
Durch mich, als eine von GOtt, und meinem gnadig—
ſten Hertzog und Herrn, beruffene Mittels-Per—
ſon ſoll es geſchehen, meine ſchwache Hand wird Sie tauf—

fen, mein unberedter Mund ſoll den Seegen uberSie ſpre
chen. Das iſt eine aroſſe Wohlthat, die mir GOtt in
meinem hieſigen Ainke hat aufgehoben. Und wer weiß,
was er mir noch ferner alhier hat vorbehalten! Bißhe
ro habe ich/ nach dem Vermogrn, bas GOtt dargereichet,
Foniglichen, Chur-und Furſtlichen Perſohnen
gedienet; aber noch niemals habe ich meine Vienſte, wie
hier, zur Tauffe eines Furſtlichen Kindes anwenden
konnen. Von HeErrn iſt denn diß geſchehen, und iſt ein
Wunder fur meinen Augen. Sobetrubt mein Hertz biß
hero geweſen, daß ich dir achſenSiſenbergiſche
Prince zin Sophia, chegeſtern zum ewigen Leben auff
einem Sterbe-Bette muſte einſeegnen, ſo erfreuet iſt es

K2 nun



20 Chriſtliche Sermon
nunmehro, da ich heute eine neugebohrne Sachſen
Gothaiſche Princeßin Sophia, zum geiſtlichen Le—
ben fur einen Woche-Bette kan einſeegnen. So leicht
iſt es GOtt, eine Princeßin zu nehmen, und eine Princeßin
hinwiederüm zu geben. Was denn der Hochne uns ge—
geben, das wollen wir ihn hinwiederum ubergeben. Dem—
nach ſo wolle der Spiritus ignitus, und feurige Geiſt in dem
Furſtlichen Hertzen dieſer zarten Prinerßin anzünden
einen feurigen Glauben an VOtt, eine feurige Liebe ge
gen GOtt, eine feurige Andacht zu Stt. Auf den
Altar ihres Hertzens muſſe ſolches ewiges Feuer brennen,
dadurch auch andere zum Glauben zur Liebe, und zum Ge
beth, nach dieſen angefeuret werden. Hiernechſt, ſo laſſe
Sie GOtt in den Augen der HochFurſtlichen Eltern
und GroßEltern, ein ſolch hellſcheinendes Funcklein
ſeyn, woran Sie ſich, bey abnehmenden Krafften, war
men und erfriſchen könnent  Niemahls, niemahls muf
ſen Sie dieſe Princeßin anſehem, daß Sie nicht zugleich
Urſache finden muſſen GOtt zu dancken, der dieſes helle
Licht dem Frürſtlichen Hauſe zum mercklichen Troſt
hat laſſen auſgehen. Jawohlzum mercklichen Troſt!
Denn da die Hoch— Fürſtliche Eltern bißhero mit

dem Konige David haben ſprechen muſſen G O2

hat
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hat uns virle Sohne gegeben, 1. Chron. 29, 5. ſo
konnen ſie auch nunmehro fur Freuden ausruffen: GOtt

hat uns eine Tochter gegeben. Sieben Füurſtl.
Kinder, als Sechs allerliebſte Printzen, und Eine
wohlgebildete Princeßin, die brennen nunmehro, als
ſieben Lampen auf den erhabenen Furſten-Leuchter in
dem Sachſen-Gothaiſchen Hauſe Exod, 25, 37. Jhre
Hertzen ſind wie ſieben Altäare, von GOtt zugerichtet,
Num, 23, 4 14. worauf ihm manches gefalliges Opffer
hinkunfftig wird gebracht werden. Sie ſind wie ſieben
Seulen anzuſehen, Prov. o,. worauf das Wohlſeyn
ſo vieler Unterthanen beruhet, ja wie ſieben Siegel,
Apoct. g, 1. dadurch der Gnadenreiche GOTT denen
Furſtlichen Eltern und Groß-Eltern, ſeine Lie—
be, ſeine Vorſorge, ja ſeine Verheiſſung, verſiegelt hat,
daß er ihnen das uicht entziehen wolle, was die Schrifft
als eine Gabe GOttes, und Geſchencke des Hoch
ſten,verehret. Pſal. 127, 3. Und wie der HErr, der Jh

nen nunmehro tinen andern Saamen geſetzet hat,
(Gen. 4,25.) an. Dero erſtgebohrnen Princeßin
Sophien, ſtatt; alſo wolle er auch in der anderge
bohrnen Princeßin Sophien alle Freude wiederum
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22 Chriſtliche Sermon
einbringen, ſo er durch die Erſte für 1o. Jahren Jhnen ent—

zogen, und Sie uber Derſelben alles betrubten Anden—
ckens vergeſſen laſſen. Ja, wie von Chriſto geſchrieben
ſtehet, er nahm zu an Weißheit, Luc. 2, 52. alſo
wolle GOtt auch dieſer neugebohrnen Princeßin,
nach empfangener Tauffe, dergeſtalt an Weißheit zunch—
men und wachſen laſſen, daß ſie ſey und heiſſe eine rleuch
tete Sophia, die, nach Salomons Ausſpruch, zur

Weißheit ſpreche: Zu biſt meine achweſter,
und welche die Klugheit ihre Freundin nenne.
Prov.7, 4. Wird diß geſchehen, wie wir zu GOtt hof—
fen, daß Dieſe, aus einem groſſen FurſtenHauſe, entſproſ

ſene Princenin, groß wird ſeyn an Weißheit, groß
IJ

ander Furcht GOttes, die da iſther Weißheit n
fang; ſo wird auch der Hochfurſtl. Sltern ihre
Freude groß, und das Vergnugen nicht glringt ſeyn.
FFertzog Kriederich werden ſich ſoöann freuen in
GoOttes Krafft, und Rertzogin Magdalena dru
guſta werden ſehr frolich ſeyn uber GOttes Hulffe, Pſ.
21.v.2. Ja, wir alle, die wir hier in geſegneter Anzahl
ſtehen, werden ebenfalls frolich ſeyn uber GOttes Hulffe,
wenn nemlich das WochenBette unſer gnadigſten Lan

des
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des-Furſtin ſeyn wird, wie daß Bette Salomonis,
darum die Starcken in Jſrael, ich will ſagen, die
heiligen Engel ſtehen, und um der Furcht willen
in der Nacht Jhnen mit ihren Engliſchen Schutze beyſte—

hen, Cant. 3,7. 8. Damit kein Ubels lihnen be
gegne, noch eine Plage ſich zu ihrem Bette nahe,
Pſalm. q, xo. Abſonderlich aber, ſeyn wir anjetzo frolich,

weil das weſentliche Feuer des Hochſten, GOtt der Heilige

Geiſt, als ein Geiſt der Weißheit, in dem Hertzen unſer al
lerliebſten Princeßin Sophia, das Urum eines Jüurſt
lichen Glaubens, und das Thumim eines Furſtl. Lebens
durch die ſelige Waſſer-Tauffe nunmehro wird anzunden.

Dieſer Heilige Geiſt, den Spiritus ignitus, verleyhe,
daß dero GlaubensLicht einen vermehrenden Grund ha
be, und in ſeiner Flamme beſtandig unterhalten werde, es

muſſe durch Krafft des feurigen Geiſtes ihr Glaubens—
Licht keine dunckele, ſondern helle Strahlen von ſich werf
fen, es muſſe wie ein Fener, ohne unterlaß in die Hohe ſtei—
gen, und das geſamtr Furſten-Hauß durchſcheinen,
und mit ſeinen hellen Tugendſchein erleuchten. Und ſolte
auch, nach empfangener Tauffe, Dero Glaubens-eicht zu
einem glimmenden Tocht, und Dero helles Tugend

Feu
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Feuer zu einen kleinen Funcklein werden Eſ. 42, 3. ſo
wolle ſolches der Heil. Geiſt, durch das Feuer ſeiner Eznade,
hinwiederum anblaſſen, und wieder alle ausloſchende ſtar—
cke Winde der Trubſal liebreich bewahren, krafftiglich ſchu
tzen und bedecken, zu welchem Endewir zum Beſchluß ſeuff

zen: Der GOLT des Friedens, heilige auf die—
ſen Friedenſtein unſere Princeßin durch und
durch, und Fhr Geiſt gantz, ſammt Seel und
Leib, mune behalten werden unſtrafflich,

biß auff die Zukunfft Jhres HErrn
JEſu ChHriſti. Amen

Amen.



NOTA
ad pag. 18. lin. ii.

Chriſtus hat mit ſeinen heiligen Handen ſelber getaufft Cu
o0muniter Theologi noſtrates ſentiunt, inquit D. Johann. Georg. Volck-

marus, Theol. Viteberg. in theorem. de Baptiſmo, Amno 1595.-habito, ſJ. 16. num. 8. Cbriſtum otuéco manibus fuis non baptizuſſe.
Veruni qui ita ſentiunt, liticulam noſtram extra contextum conſide-

rant, in quo non hallucinantur. Quod ſr intra contextum conſidere-
tur, abſolute dici non poteſt, Cbriſtum non adminiſtraſſt baptiſmum.
Contrarium quippe Johann. III, 22. occurrit. Scio, quid objiciatur. Chri-
ſtum nempe baptigaſſe per diſtipulos, quod vero per hos fecit, id ipſe
feciſſe putandus eſt. Sed reclamat textus Johann. III, 26. venerunt

enim ad Chriſtum, non ad diſcſpulos, ut baptigarentur. Nec ſe-
quitur. non legimus, quoſnam ouroxeiet baprisavit Chriſtus ergo ou-
Toxeipt non baptigavit. cum etiam non legamus, quos infantes au-
Toxeiei baptizarint Apoſtoli, qui tamen, ſiue omni dubio, ouroxeipè
baptigarunt. Sane. D. Auguſtinus ac Seleucianum, topicis quibus-
dam argumentis inductus, fcribit, ipſos Chriſti aiſipulus a Chriſto
fuiſſe baptixatos; neque enim baptizandi miniſterio defuit, ſan-
ctus pater ait, ut haperet baptizatos ſervos, per quos cæteros
baptizaret, qui. non, defuit iilis humilitatis miniſterio, quando
eis pedes lavit.  Quam ſententiam contra Anabaptiſtas, qui bapti-
ſinum, a Cbriſto nog adminiſtratum, reiiciunt, tutius eſt defendere,

omni ratione tueri Cum Voleknãro idem ſentit Eilbardus Lu-
binus, Theologus Roſtochienſfis, in diatribe de ſacramentis, c. g.
J. 36. plerique interpretes, ait; explicant verba Johann. III, 22. ex

cap. IV, 2. boc modo. JESUS in Judæa agens baptizavit per di-leipulos. Sed male. Cum conſequentia boc loco fint explicanda
dentibus. Heærens enim CHRISTVS in Judæa, ipſe baptixavit, quemadmo-
aum ipſe etiam Jobannes haptivavit v. 23. Jobannes baptiæavit pro-
Priis manibus, cur non ipſe Cbriſtus? Particulæ enim dè no] non funt otioſe
boſita. Et, AChriſtus ouroxeiei uon baptixavit, quomoudo diſcipuli regerere

D potu-



potuerunt, involare CHRISITXVM fuo bapriſmo in baptiſmum Johan-
nis? verſu 26. Similia fere habet B. Deutſchmannus, quando in
Diſputat. de purificatione, per onhn noo Jacta, Witebergæ
Anno 1695. habita, totam controverſiam, more ſuo, hoc eſt,
diſtincte ita dirimit: Sunt hæc verba, ait J. 29. Jobaun. IV, 2. non
chetica, fed parenthetica, quæ non deſtruunt baptiſmum CHRISTI ma-
nibus factum, ſed eundem potius adſtruunt, efficaciter nos inſtru-
unt, de actibus aiſtinctis diſtincte eſſe Jentiendum loquendum.
Scilicet, ipſe CHRISTVS tinxit TUNC, cum, ceu Dominus Jfudæo-
rum, in Judæa erat. Johann. IIl, 22. NUNC vero Jfudæ m

a rec—linquens, ſecedens in Samariam Galileam Johann IvV 34 2
9 J N0tinxit, ſed diſüpuli ejius. verſ. Diſtinguenda ergo ſunt capita,

concordabit feriptura, beati Theologi concluſio elſt Sab
e ac quæ-ſtio, ut recte monet D. Scherserus, in Brev Extenſ c io theſ s

non eſt de fide, critica eſt hermenevtica controverſia, non
dogmatica.








	Tauff-Sermon, Von der Christen Geist- und Feuer-Tauffe, abgeleget Vor dem Fürstlichen Wochen-Bette auf der Residentz zum Friedenstein, Als die Neugebohrne Durchl. Sachsen-Gothaische Princeßin, Princeße Sophia Hertzogin zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg ... Zu dem Heiligen Gnaden-Bunde mit Gott Den 24. Aug. An. 1712. gefodert wurde.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Christliche Sermon von der Geist- und Feuer-Tauffe.]
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Nota ad pag. 18. lin. 11.
	[Seite 29]
	[Seite 30]

	Rückdeckel
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Colorchecker]



